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Berlin, vom 31. März. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Hof⸗ und 
Domprediger, Konſiſtorial-Rath Dr. von Gerlach hierſelbſt, zum Pro⸗ 
feſſor honorarins in der theologiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität zu 
ernennen. 

Der bisherige Patrimonial⸗Richter, Juſtizrath Reichhelm in Labes, 
iſt zum Rechts⸗Anwalt bei den Gerichten des Regenwalder und Greifen⸗ 
berger Kreiſes, mit Anweiſung des Wohnſitzes in Labes, und zugleich zum 
Notar im Bezirke des künftigen Appellationsgerichts zu Stettin vom 1ften 
April d. J. ab; der bisherige e Miſch in Regen⸗ 
walde zum Rechtsanwalt bei den Gerichten des Greifenhagener Kreiſes, 
mit dem Wohnſitze in Greifenhagen, und zugleich zum Notar im Bezirk 
des künftigen Appellationsgerichts zu Stettin, vom 1. April d. J. ab; der 
bisherige graflich zu Lynarſche Juſtiz⸗Kanzlei⸗Aſſeſſor Lehnert in Lübbenau 
zum Rechtsanwalt für den Kalauer Kreis, mit Anweiſung des Wohnſitzes 
in Lübbenau, und zugleich zum Notar in dem Departement des künftigen 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. d. O., vom 1. April d. J. ab; der 
bisherige Land⸗ und Stadtrichter und Kreis⸗Juſtizrath Schröder zu 
Treptow a. d. Toll, zum Rechtsanwalt bei den Gerichten des Demminer 
Kreiſes, mit Fortführung des Charakters als Juſtizrath und unter Ver⸗ 
ſtattung der Wahl des Wohnſitzes zu Demmin oder Treptow a. d. Toll., 
auch zugleich zum Notar im Bezirke des künftigen Appellationsgerichts zu 
Stettin, vom [ſten April d. J. ab; und der Juſtiz⸗Kommiſſarius Schulze 
zu Schlochau zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Marienwerder ernannt worden. 


Das 10te Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter 

No. 3107. Den Vertrag zwiſchen Preußen und dem Großherzogthum 
Luxemburg wegen Verhütung und Beſtrafung der Forſt⸗, 
Jagd und Fiſcherei⸗Frevel; vom 9. Februar, ratifizirt am 
12, März d. J.; ferner 

No. 3108. Die Allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde des vierten Nachtrags 
zum Statute der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, nebſt dieſem Nachtrage vom 23. Februar d J.; und 

No. 3109. Den Allerhöchſten Erlaß vom 9. März d. J., betreffend die 
der Stadt Hattingen in Bezug auf den kunſtmäßigen Umbau 
und die chauſſeemäßige Unterhaltung der Gemeinde⸗Chauſſee 
von Nierenhof bis Hattingen bewilligten ſiscaliſchen Vorrechte. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 31. März. Heute iſt hier die Nachricht eingetroffen, da 
der Waffenſtillſtand zwiſchen Oeſterreich und Sardinien et 
if. Es wird hinzugefügt, daß die Oeſterreicher Aleſſandria beſetzt haben, 
und daß die Sardiniſche Flotte in den Waffenſtillſtand mit einbegriffen iſt. 
Die Oeſterreicher kö nnen alſo nunmehr Venedig zur See angreifen. 


D. Ref. 
Frankfurt a. M., 29. März. (196fte Sitzung der ee 


J 5 5 mt, unter den obwaltenden Verhältniſſen 
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reiflicher Ueberlegung gegründeten En a i e en 


Wo. 28. Montag, den 2. April 1849. 


SS 


in der Anlage das aufgenommene Protokoll überfende, erſuche ich Sie, das 
weiter Nöthige in der Art zu veranlaffen, daß ich, ſobald es ohne Nach⸗ 
theil für die öffentliche Ruhe und Wohlfahrt Deutſchlands irgend geſche⸗ 
hen kann, mich von den Pflichten meines Amtes enthoben betrachte.“ BEN 

Der weitere Briefwechſel — fo fährt Präſident Simſon fort — wird, 
inſoweit er dazu geeignet iſt, ſeiner Zeit der Verſammlung mitge⸗ 
theilt werden. (Große Senſation.) 


Deutſchland. 


Berlin, 31. März. Schon vor der Eröffnung der Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer befand ſich heute die Verſammlung in ſichtlicher Aufregung. 
Der Miniſter⸗Prädent Graf Brandenburg erklärt, daß der Regierung 
eine offizielle Mittheilung der letzten frankfurter Beſchlüſſe noch nicht 


geworden ſei, in dem aber, was er hinzufügte, lag gewiſſermaßen das An⸗ 


erkenntniß, daß die hierüber verbreiteten Nachrichten für vollkommen be⸗ 
gründet zu halten ſeien. Der Minifter- Präfident verſicherte namlich, daß 
die Regierung den einmal eingeſchlagenen Weg unter allen Umſtänden ver⸗ 
folgen werde und daß ſie Grund habe, zu glauben, beide Kammern werden 
den von ihr für dieſen Fall knees Une ritten ihren vollen Beifall 
ollen. Wenn hier auch in einerſeits unzweife aft auf die von unſerer 
egierung für unumgänglich nöthig erachtete Vereinbarung mit den 
übrigen deutſchen Regierungen hingewieſen wird, ſo iſt doch auch 
glich eine beruhigende Zuſicherung in Betreff der zu erwartenden 
nnahme von Seiten Sr. Majeſtät darin nicht zu verkennen. 


Berlin, 31. März. Die Deputation der geſetzlichen Repräſentanten 
des deutſchen Volks ſoll, wie wir vernehmen, mit außerordentlichen Ehren⸗ 
bezeugungen in unſerer Hauptſtadt empfangen werden. Es iſt intereſſant 
und lehrreich, in Kürze daran zu erinnern, wie die Deputation, welche dem 
Erzherzog Johann ſeine Wahl zum Reichsverweſer mittheilte — zu Wien 
empfangen wurde. Freilich, es war damals Anfang Juni, auch die Be⸗ 
geiſterung lodert nicht wie damals; die Flitter⸗Wochen der deutſchen Ein- 
beit ſind vorüber und die Stimmung iſt wenig hochzeitlich; da werden die 
Süddeutſchen, welche hier eintreffen, Gelegenheit finden, über die Apathie 
und Gemüthskälte, die Theilnahmloſigkeit und Nüchternheit des norddeut⸗ 
ſchen Charakters ihr Vorurtheil zu beſtärken. Die Fortdauer des Belage⸗ 
rungszuſtandes thut vollends das ihrige, den Eindruck abzuſchwächen. In 
Wien hatten der Deputation der Reſchsverſammlung die Behörden, fo 
wie die politiſchen Vereine ihre Vorſtände und Ehren⸗Abgeordnete zur Be⸗ 
willkommnung und Einholung entgegengeſchickt. Die Deputation wohnte 
nicht im Gaſthofe, ſondern in einem palaſtähnlichen Hauſe in der Kärnth⸗ 
nerſtraße. Vom Landungsplatz an der Donau, von Nußdorf, alſo etwa 
1½ Meilen bis nach Wien, gab es eine ununterbrochene Reihe von Freu⸗ 
denbezeugungen. Am folgenden Tage ſtanden Galla⸗Hofwagen bereit, um 
die Deputation nach der kaiſerlichen Burg zur Audienz zu fahren. Die 
Nationalgarde machte von dem Hauſe bis zur Burg Spalier; ein Blumen⸗ 
regen aus den Fenſtern traf die Wagen. Der Erzherzog empfing die De⸗ 
putation, umgeben von den Geſandten aller deutſchen Staaten. Der Erz⸗ 
herzog trat darauf mit den Abgeordneten auf den Balkon der Burg, und 
tauſendſtimmiger Jubel empfing ſie. Dem Reichsverweſer und den Abgeord⸗ 
neten wurde von der Bürgerſchaft ein großer Fackelzug gebracht, von mehr 
als 30,000 M. Nationalgarden, von allen Vereinen, Singchören ꝛc. beglei⸗ 
tet. — Am folgenden Tage machte der Deputation der deutſchen National⸗Ver⸗ 
tretung eine gewählte Deputation der Stände von Ober⸗Oeſterreich und 
Steiermark ihre Aufwartung. — Die Direktionen der Theater Wiens hat⸗ 
ten die Deputation eingeladen und feſtlich geſchmückte Logen für ſie bereit 
gehalten; das Publikum bewillkommnete ſie bei ihrem Eintritt durch Auf⸗ 
ſtehen von den Plätzen und Vivatruf. Fahrten in die Umgegend waren 
veranſtaltet; bei der Rückkehr neuer feſtlicher Empfang, neuer Fackelzug. — 
— — Wenn wir jetzt daran erinnert werden, Wien habe die deutſchen 
Abgeordneten deshalb ſo gefeiert, weil geglaubt ſei, nicht der deutſche Fürſt 
Johann, ſondern gleichſam das Haus Defterreich ſei über Deutſchland ge⸗ 
ſetzt, — dann erinnern wir einfach: Was dort geglaubt iſt, geht hier in 
Erfüllung. Nicht eine ſechsjährige, nicht eine lebenslängliche Würde iſt zu 
Frankfurt geſchaffen, ſondern das erbliche Kaiſerthum iſt auf Preußen 
übertragen; es nahen die Boten der deutſchen Nation mit der Krone der 
Hohenſtaufen — und, wonach die glorreichen Kaiſer aus dem Hauſe Ho⸗ 
henſtaufen vergeblich gerungen, die Erblichkeit iſt durchgedrungen; die alten 
Kaiſer hatten aber weniger als ein Suspenſiv⸗Veto, fie hatten im Grunde 
keines! — Jetzt iſt es an der Zeit, die dreifarbigen Fahnen hervorzuho⸗ 
len, die Hauptſtadt Preußens beweiſe, daß ſie deutſch geſinnt iſt, wie 
Wien, und wahrlich deutſcher; es muß den Abgeordneten der deutſchen 
Nation zum Bewußtſein kommen, daß ſie nicht in einer Stadt des Aus⸗ 


lands, daß fie ſich in der größten Stadt von Deutſchland befinden. Ber⸗ 
alten Glanze zeigen, würdig als Hauptſtadt des 
8 ( 


lin muß ſich in feinem 
neuen deutſchen Reiche. u e 
Berlin, 30. März. Die deutſche Frage tritt in eine neue Phaſe 


„l. 


der Entwicklung. Berlin ermannt ſich zu unſerer Freude, indem es ſich 


erhebt und an die Spitze der Meinung des Landes ſtellt. Heinrich v. 
Gagern iſt das Ehrenbürgerrecht zuerkannt, glänzend wird dadurch die 
Schuld unſerer 40 ſchwarzgelben Abgeordneten geſühnt und abgelehnt. Die 
große Deputation von Frankfurt ſoll mit ausgezeichneten Ehren empfan⸗ 
gen werden, auch darin liegt ein feiner Takt; den Bürgern der Hauptſtadt 


geziemt es, im Namen der Nation die Anerkennung für das Vertrauen 


auszuſprechen. Auch den dritten Schritt finden wir wohlgethan, daß Se. 


Majeſtät gebeten werden, die deutſche Krone anzunehmen, Das Volk ſieht 
ein, daß Deutſchland am Vorabende vor Sein und Nichtſein ſteht und 


kleinliche Bedenken dem großen Intereſſe der Nation weichen müſſen. Zum 
dritten Mal ſchlagt der Herold an die Königsburg der Hohenzollern und 
er wird nicht wiederkehren, wenn die Antwort fehlt. Möge der Lenker der 


Schickſale der Völker verhüten, daß nicht abermals der kuf: „zu I 


erſchallt! 8508 C. 
0 Berlin, 30. März. Auf das Glückwunſch⸗Schreiben der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung an Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen 
iſt folgendes Antwortſchreiben eingegangen: N 
W Mit aufrichtigem Danke habe Ich die Glückwünſche empfangen, 
welche Mir die Stadtverordneten Berlin's zu Meinem Geburts⸗ 
tage dargebracht haben. Gewiß iſt die Aeußerung derſelben ge⸗ 
rechtfertigt, daß dieſe Darbringung nie mit bewegteren Gefühlen 
geſchehen konnte, als dies Mal, die Erinnerungen des Jahres 
1848 zurückrufend. Ueberzeugend, richte Ich den Blick mit den 
Stadtverordneten Berlin's vorwärts und gebe Mich mit denſelben 
der Hoffnung hin, daß die geſchlagenen Wunden geheilt und das 
allſeitige Vertrauen wieder hergeſtellt werden wird. Gern habe 
Ich die Verſicherungen aus dem Glückwünſchungs⸗Schreiben ent⸗ 
nommen, daß die Stadtverordneten Berlin's nach Kräften zur 
Erfüllung dieſer Hoffnung beitragen wollen, und wird dann der 
a ausgeſprochene Wunſch, daß Ich Mein Wohlwollen der Stadt 
— erhalten möge, gewiß in Erfüllung gehen.“ 
Berlin, den 24. März 1849. b 


Fr 


gez. Prinz von Preußen. 
An die Stadtverordneten zu Berlin. 
N Der Magiſtrat, welcher der Adreſſe der Stadtverordneten an den 
König nicht beigetreten iſt, hat eine eigene Adreſſe in folgender Faſſung 
Ae en und überreicht: ‚ b 
„Königliche Majeſtät! Die Kunde von den bedeutungsvollen Be⸗ 
ſchlüſſen der deutſchen National⸗Verſammlung macht es uns, dem Magi⸗ 


ſtrat Ew. Königlichen Majeſtät Reſidenzſtadt, zur unabweislichen Pflicht, 


in einem Augenblick von unberechenbarer geſchichtlicher Wichtigkeit mit un⸗ 
ſern Wünſchen und Hoffnungen an die Stufen des Thrones zu treten. 
Der inhaltſchwere Augenblick, in welchem die Frucht jahrhundertlanger 
Kämpfe zur Zeitigung gelangen ſoll, iſt gekommen; die edlen Stämme 
Deutſchlands vereinen ſich in dem Gedanken eines großen, einigen Vater⸗ 
landes und an Ew. Majeſtät iſt der weltgeſchichtliche Ruf ergangen, dieſen 
Gedanken zur That reifen zu laſſen. Wir verkennen nicht, daß große Be⸗ 
denken ſich der Entſchließung Ew. Mafeſtät entgegenſtellen könnten; aber 
wir vertrauen auch, daß dieſer Entſchluß Ew. Majeſtät dadurch erleichtert 
werden wird, daß der Patriotismus der deutſchen Fürſten und Stämme 
die Hinderniſſe beſeitigt, welche der Begründung ſelbſt eines ſtarken, engeren 
Bundesſtaates und der Geſtaltung einer lebenskräftigen Organiſation des⸗ 
ſelben gegenwärtig noch entgegen zu ſtehen ſcheinen. Preußens Aufgabe 
iſt es allerwege geweſen, ſich einzuſetzen für die heiligſten Güter des deut⸗ 
ſchen Volkes; die preußiſche Nation wird auch jetzt Ew. Majeſtät zu⸗ 
jauchzen bei den Schritten, die Sie als deutſcher Fürſt für deutſche Kraft 
und Einheit thun werden.“ i a ran 
— Ein hier aus der Rheinprovinz jetzt anweſender Steuer- und Ge⸗ 
neral⸗Agent der rheiniſch⸗belgiſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahn hat ſich mit Er⸗ 
folg dafür bemüht, die mehrerwähnte billige Vergnügungsfahrt von hier 
nach Paris nunmehr auf Ende Mai zu Stande zu bringen. Mehr als 
500 Perſonen ſollen aber daran nicht Theil nehmen. i | 
E Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß von den im vorigen Jahre an 
die Bürgerwehr ausgelieferten Waffen, in baarem Gelde berechnet, noch 
für 15,344 Thlr. fehlen. Es fehlen namlich 954 Gewehre, 366 Buchſen, 
315 Seitengewehre, 49 Kavallerieſäbel und 350 Hirſchfänger. Die Koſten 
für Reparaturen‘ dieſer Waffen betragen 15,500 Thlr. Die Erſtattung 


dieſer Geſammt⸗Summe mit 28,844 Thlr. iſt jetzt von der Regierung bei 
den Kommunalbehörden beantragt, bekanntlich aber von letzteren abgelehnt 


worden. f N 15 a (D. Ref.) 
Berlin, 30. März. In Lauenburg in Pommern haben in voriger 
Woche die Demokraten des Abends in einer engen Straße mehrere Con⸗ 
ſervativen hinterrücks mit Säbeln und Wagenrungen überfallen, und u. A. 
einen Uhrmacher lebensgefährlich verwundet. Die gutgeſinnten Einwohner 
wünſchen militairiſchen Schutz. i a zur 
 Vorgeftern Abend gegen 8 Uhr trat plötzlich in den Laden des 
Juweliers Neuhaus, Mohrenſtraße Nr. 48, ein Fremder, nahm in ſeiner 
Gegenwart zwei ſilberne Armleuchter vom Tiſch, und entfernte ſich, ehe 
der Beſtürzte die Faſſung wieder erlangte. Die Geſchichte klingt etwas 

‚Fark, jedoch iſt fie auf die wörtliche Anzeige des Beſtohlenen begründet. 
D LAn den Ecken waren geſtern geſchriebene Zettel angeklebt, welche 
eine Aufforderung an Alle enthielten, welche ſich noch dem bereits früher 
projectirten Freicorps anſchließen wollten, ſich am Sonntag früh 9 Uhr in 
der Dorotheenſtraße Nr. 9 einzufinden; unterzeichnet Mock, Feldwebel. 
Herr Braß giebt noch immer den Glauben an fein Feldherrngenie nicht 
‚auf. Braß General, Ottenſoſer Stabstrompeter, Lindenmüller Adjutant, 
Karbe Feldprediger, Cohn Kriegscommiſſair, Jung Auditeur, Dr. Waldeck 
Stabsarzt, Benary Kriegszahlmeiſter, J. Jakoby ungeſchliffener Parlamen⸗ 

tair. — Der Feldzug iſt fertig. £ Re 

Der geſtrige Güterzug von hier nach Hamburg verunglückte unter- 
wegs durch den Bruch einer Axe; die Locomotive und ſämmtliche 7 Güter⸗ 
wagen ſind mehr oder weniger beträchtlich beſchädigt, man ſchätzt den 

Schaden auf etwa 25,000 Thllt. (N. P. Z.) 
Berlin, 31. März. Auf dem Criminalgericht iſt geſtern das Erkennt⸗ 


niß in dem großen Dahlenburgſchen Prozeß publieirt worden. Daſſelbe 


in dem 
then könne, die Kaiſerkrone aus den Händen der Frankfurter Verſammlung 


der Caſſeſtücke zur heutigen Liquidation 
Lieferung dagegen weſenklich niedriger. 


Arbeitern, wie man nachzuweiſen im Stande iſt, 


wodurch aber die Spannung der Gemüther noch nicht 1 8 iſt. 


Köln, 30. März. 


wählt hat. f i 


der germaniſch⸗romaniſchen 


Repräſentanten unſeres Volkes, unſerer nationalen Einheit: 


wie ein gutmüthiger Narr unter den Völkern Europa's da. 


iſt viel härter ausgefallen als man geglaubt hatte. Sämmtliche Angeklag⸗ 
ten ſind, mit Ausnahme eines, gegen welchen Entbindung 900 7 
klage ausgeſprochen wurde, für des Aufruhrs ſchuldig erklärt und mit 
Strafen von 6 Monat bis 10 Jahr belegt worden. Auch der ſogenannte 
Linden⸗Müller iſt zu zweijähriger Feſtungs⸗Strafe verurtheilt worden 
Der Arbeitsmann Kirſchbaum, welcher mehrere Male auf die Schutzmän⸗ 
ner an der Jannowitzbrücke geſchoſſen hat, ohne jedoch Jemand zu treffen 
iſt am härteſten, nämlich mit 10 Jahre Zuchthaus belegt worden. Dah⸗ 
lenburg iſt am gelindeſten, nämlich mit 6 Monat Strafarbeit, davonge⸗ 


kommen. Aus der Unterſuchung hat ſich klar ergeben, daß der Tumult 


vom 16. Oktober nicht durch Anreizung von außen, ſondern lediglich dur 

eine Aufregung, welche damals im Kreiſe der Arbeiter ſelbſt gegen jede 
obrigkeitliche Gewalt herrſchte, entſtanden iſt. Ueber die Betheiligung der 
bei dem Kampfe getödteten Arbeiter haben ſich keine näheren Aufſchlüſſe 


gewinnen laſſen. Die Behauptung der Staatsanwaltſchaft, daß diejenige 


Perſon, welche auf der Barrikade in der Roßſtraße mit einer rothen Fahne 
geſtanden habe, der Schutzmann Kleinert geweſen ſei, hat ſich bei der ge. 
richtlichen Verhandlung nicht ermittelt, im Gegentheil wurde von Seiten 
der Vertheidigung unter Angabe von Zeugen ein Proteſt hiergegen erho⸗ 
ben und behauptet, daß Kleinert zufällig vorübergehend getödtet worden 
ſei. Ueber den Tod des Hofvergolders Schneider hat ſich auch nicht 
Näheres ermitteln laſſen. i off. 3) 
Das Staatsminiſterium trat vorgeſtern zu einer Berathung über 
die Annahme der Kaiſerkrone zuſammen. Wie vorauszusehen, ſprach ſich 
i iniſterrath die Meinung aus, daß man Sr. Majeſtät nicht ra⸗ 


ohne Weiteres anzunehmen; es müſſe die Annahme an die Erfüllung ver⸗ 
ſchiedener Bedingungen geknüpft werden. Galt nun auch die zu erlan⸗ 
gende Verſtändigung mit den übrigen deutſchen Fürſten als die vornehmſte 
jener Bedingungen, ſo kam doch auch ſchon hier die Frage wegen des ſus⸗ 
penſiven Veto und anderen Beſtimmungen der Verfaſſung ſehr in Be⸗ 
tracht, noch mehr waren dieſe in andern hochgeſtellten Kreiſen für die 
Meinungsäußerung über Annehmen oder Ablehnen maßgebend. — Auf te⸗ 
legraphiſchem Wege ſoll nach Frankfurt die Nachricht abgegangen fein, 
daß man die Abſendung der Deputation noch verſchieben möge, da Se. 
Majeſtät die Angelegenheit noch in Erwägung ziehen müſſe. — Von Sei⸗ 


ten der beiden Kammern ſollen Adreſſen zu erwarten ſtehen, in welchen 


Se. Majeſtät um die Annahme der Kaiſerkrone gebeten werden. Man. 
verſichert, daß die Majorität beider Häuſer ſich ſchon hierüber . 0 
abe f i 5 


— In den öffentlichen Lokalen der Stadt liegt gegenwärtig ein mit 
ſchwarzem Trauerrande verſehenes Verzeichniß derjenigen preußiſchen Ab⸗ 
geordneten aus, welche in Frankfurt gegen die Uebertragung der Kaiſer⸗ 
würde an den König von Preußen geſtimmt haben. Obenan bemerkt 
man H. Simon aus Breslau und Temme aus Münſter. 1 

— Die Aus wanderungsſucht und Luft hat ſich jetzt auch ſchon der 
Berliner Köchinnen bemächkigt. So entfernte ſich in dieſen Tagen eine 
ſolche, nachdem ſie ihrer Dienſtherrſchaft eine Summe von beinahe 200. 


Thlrn. entwendet, und es iſt nach einem in ihren Sachen vorgefundenen 


Contrakte mit einer Agentur für Auswanderer als gewiß anzunehmen, daß 
ſie im Einverſtändniſſe mit ihrem Bräutigam und wahrſcheinlich im Ver⸗ 
ein mit dieſem die Reiſe ins ferne Goldland angetreten hat, ſich wohl auch 
ſchon auf dem Meere befinden, ehe ſie der obrigkeitliche Arm wegen 
Rückzahlung der Reiſekoſten an ihre Herrſchaft zu erreichen vermag. 


1 (Voſſ. Ztg.) 
f Börſe von Berlin, 31. März. 
Die Börſe war auf die Nachricht, daß die Friedens⸗Unterhandlungen 
mit Dänemark wieder abgebrochen ſeien und die Feindſeligkeiten am 3. k. 
M. beginnen würden, in flauer Stimmung, die Courſe aber wegen fehlen⸗ 
ziemlich preishaltend, auf ſpätere 


In unſerer Stadt iſt die Aufregung unter den 
durch äußere Einflüſſe 

ſeit der letzten Zeit bedeutend geſteigert worden, ſie haben kürzlich wieder 
Zulage an Geld und Verkürzung der Arbeitszeit verlangt, „damit nicht 
geſchehe, was Gott verhüten möge; denn nächſten Dienſtag würden ſie ſich 
Recht zu verſchaffen wiſſen.“ Der Magiſtrat forſchte dieſen Drohungen 
näher nach, und erfuhr, daß an dem bezeichneten Tage gewaltſame Auf⸗ 
tritte verabredet ſeien. Es wurden ſofort Vorkehrungen dagegen getroffen, 


Burg, 29. März. 


| D. Ref) 
Alſo ſie iſt aun zu Ende, die kaiſerloſe 


Zeit. Nach manchem Kampfe, manchem ſchweren Ringen mit den Nach⸗ 


wehen einer tauſendjährigen Geſchichte des Zerfallens und der Zerſplitterung 


hat die deutſche National⸗Verſammlung das Werk beendet, das zu gründen 
wir ſie geſandt haben. Sie hat uns eine Verfaſſung gegeben, ſie hat 
ihr Werk damit gekrönt, daß ſie der deutſchen Nation einen Kaiſer er- 


Ooer ſollte es wahr ſein? Sollte die Kaiſerwahl nichts fein als ein 
Spiel träumeriſcher Romantik, ein gedankenloſes Hineintappen in den wüſten 
Plunder mittelalterlicher Traditionen? Es iſt nicht ſo. Es ift kein großes 
Spielwerk, dieſer Name der Cäfaren, mit welchem einſt der mächtigſte Fürſt 
| Welt geſchmückt ward, und welcher uns in einer 
Zeit der tieſten nationalen Erniedrigung verloren ging. Wir ſuchten 1 

aben ihn gefunden. 145 

5 Den ai Volk eben waren wir nicht; wir konnten von uns nicht das 
ſtolze „Ich“ gebrauchen, mit welchem andere Nationen von ſich pen 
Zerſplittert im Innern, unmächtig nach außen, ſtand dieſe große e 

9 , 

Abſätzen der Geſchichte ſtrebten wir ſeit Jahrhunderten wieder nach en 
ftaatlichen Leben, wie es unferer würdig war; umſonſt, die eenteifge 5 
Gewalten blieben mächtiger, als das Streben nach Einigung. Da LEN 
wir unſere Vertreter zum deutſchen Reichstage, um das Werk zu grün 1 
das ſeit Maximilian's Zeiten immer verſucht und immer abgebrochen war 5 
er war 15 Repräſentant den N. a 61 on aſcch dee Jette daun h hat nu 
nicht geſehen, wie in dieſem Reichstage ſich die Zerklüftu 
11 wiederſpiegelte, wie er die Uneinigkeit des Vaterlandes oft 7 
als ſeine Einheit repräſentirte. Das iſt nun abgethan; hinfort i 1 
ein vielköpfiges Direktorium, eine Schaar fürſtlicher Geſandten, nicht e 


des Vater⸗ 


ureinige Verſammlung von Oeſterreichern, Baiern u. f. w. hinfort iſt ein 


Kaiſer der Repräſentant der deutſchen Nation. 


i jetzt in ängſtlicher Spannung von Frank⸗ 
Unſere Blicke i Srasfonat. Nerf hat ihre Pflicht 


furt nach Berlin. üllt, es iſt jetzt an Preußens König, die ſei⸗ 
gegen das ace e dellhiſoriſcher Augenblick, der — einmal 


e ve wieberkehrt. Wohl wiſſen wir, daß das Obr des 


Königs von Stimmen umlagert iſt, die nur von den Plͤchten gegen die 


s wiffen, nichts von einer inneren Pflicht, welche dem 
Fare o gat wie ben Beier obliegt, wenn es das Wohl des Vater⸗ 
1 ft: wir können täglich in der „Neuen Preuß Ztg.“ ſolche Stim⸗ 
055 beheben; wir hoffen aber, daß diesmal das Wort von Männern, 


wie Camphauſen und v. Vincke, und vor Allem, daß der deutſche Sinn 


; Köni ächtiger als jene Einflüſſe undeutſcher Männer ſein 
Fr: eher wir uns dem Wunſche an, mit welchem ber 
Präſſdent der deutſchen National-⸗Verſammlung den Ausgang der Kaiſer⸗ 
wahl verkündete: 5 . e e NE en 

5 r deutſche Fürſt, der wiederholt und öffentlich den warm 
Puleſclag feines Ale für das Wohl des Vaterlandes ſein ſchönſtes 
mütterliches Erbe genannt, möge dieſer Fürſt zum Heile des Vaterlandes, 
als Schutz und Schirm der Einheit, Freiheit und Größe des Vaterlandes 
ſtets kräftig wirken! Möge ſich der Ausſpruch des Dichters bewahrheiten, 
deſſen Wiege in dieſer Stadt einſt ſtand: g 5 

Nicht den Deutſchen geziemt es, die fürchterliche Bewegung N 

Fortzuleiten, und auch zu wanken hierhin und dorthin. 17 7 i 

„Gott ſei mit Deutſchland und feinem auserwählten Kaiſer l 5 

Von der Quelle der Katzbach, 21. März. (Plakate.) Auch in 
unſerer — mit Ausnahme einiger im vorigen Jahre verübten Ereeſſe — 
ſonſt ſo ruhigen Gegend haben ſich einige Spuren wühleriſcher Thätigkeit 
gezeigt. Vor einigen Wochen ungefähr fand man an der Kirchthüre in 
dem nahen Rudolſtadt einen Anſchlag mit der Ueberſchrift: „Der Feuer⸗ 
verein der Kreiſe Schönau, Bolkenhain, Landeshut macht hiermit be⸗ 
kannt ꝛc.“, in der gedroht wurde, die Beſitzungen der wohlhabendſten 
Bewohner einzuäſchern, ſo wie einigen angeſehenern Männern aus Leben 
zu gehen. wa. (Schl. 3.) 

Dresden, 28. März. Ziemlich ſicheren Kombinationen zufolge, kön⸗ 
nen Sie mit Gewißheit annehmen, daß den Kammern in den geſtrigen 
geheimen Sitzungen eröffnet wurde, wie Oeſterreich die Zurückberufung des 
Geſandten von ö 
betrachte und deshalb von der Ausführung jener Maßnahme Umgang ge- 


nommen iſt. Es iſt klar, daß die öſterreichiſche Regierung, wollte fie eine 


aufrichtig deutſche Stellung einnehmen und die Volksſtimmung in Deutſch⸗ 
land mit einiger Rückſicht behandeln, jene Zurückberufung des Herrn von 
Könneritz als eine rein perſönliche und formelle Maßregel wohl ruhig und 


unbeachtet geſchehen laſſen könnte; denn es handelt ſich hier nur um eine 


milde Genugthung, die der ſächſiſche Staat gegen feinen Staatsdiener 
ausſpricht. Daß Oeſterreich dieſelbe als Demonſtration gegen ſein Spſtem 
anfnimmt und verbietet, zeigt feine Pläne und feine gebietende Stellung 
für Deutſchlands kleinere Skaaten; — zugleich auch vielleicht die enge 
Vereinigung, welche zwiſchen Oeſterreich und Sachſen gewonnen iſt. Es 
ſoll für dieſe Angelegenheit, ſtatt eines weiteren Beſchluſſes, ein beſon⸗ 
derer Ausſchuß niedergeſetzt werden zur weiteren Bu en 19 
5 Ref. 
Mainz, 28. März. Einige Straßenkrawalle auf dem Markte und 
in deſſen nächſter Umgebung, die geſtern und vorgeſtern zur Verjagung des 


wieder eingeſetzten und verhaßten Marktmeiſters Goſſi ſtattfanden, haben 
ſich heute früh in fo ernſter Weiſe wiederholt, daß öſterreichiſches und 
prenßiſches Militär zur Abſperrung der auf den Markt führenden 9 

ach- 


und zur Beſchützung des Stadthauſes requirirt werden mußten. 
ſchrift. So eben hören wir, daß der Herr Goſſi ſeines Dienſtes entlaſ⸗ 
ſen und damit der Anlaß zu fernerem Scandal aufgehoben iſt. 

Vom 29. März. Die Mainzer Zeitung, welche heute einen längeren 
Bericht über den geſtrigen Marktmeiſter⸗Krawall mittheilt, berichtete durch⸗ 
aus nichts von dem „Rufe nach Barrikaden,“ von dem Ausziſchen des 
Herrn v. Dalwigk „durch den Pöbel“ ꝛc. 1 


Frankfurt a. M., 27. März. Ein ſchmachvoll begonnener und 
glorreich zu Ende geführter Tag liegt hinter uns. Die Ehre der Natio⸗ 


„Ol. 


nal⸗Verſammlung, am Morgen noch aufs höchſte gefährdet, iſt Abends wie⸗ 
der gerettet worden; das Verfaſſungswerk iſt beendigt. Gehen wir auf die 
Sitzur Vormittag zurück, ſo koſtet es Ueberwindung, das Ge⸗ 
fühl innerſter Empörung bei der Erinnerung an eine auf unſittlicher Grund⸗ 
lage erwachſene Majorität nicht mitreden zu laſſen. Es ſollte das Direk⸗ 


Sitzung von heute 


torium, d. h. zu deutſch: der ganze alte Bundestag durchgeſetzt werden. 


Die Oeſterreicher, die Partikulariſten und die Ultramontanen hatten ihren 


darauf baſirten Plan entworfen, und es galt nur noch die Linke, die bei 


ihrer Prinzip⸗Reiterei zu jedem Bockſprunge fähig iſt, zu gewinnen, um 


den Sieg für geſichert halten zu können. Da ſah man die Ultramontanen 
v. Laſſaulr, Edel u. ſ. w., den hannbverſchen Bevollmächtigten v. Both⸗ 
mer, v. Hermann u. A. im eifrigen Geſpräch mit den Häuptern der Linken, 
und es machte namentlich v. Bothmer kein Hehl aus der Verbindung, 
welche er und ſeine Geſinnungsgenoſſen mit der Linken eingegangen waren. 
Noch glaubte man, die Koalition gründe ſich nur auf Zugeſtändniſſe mehr 
untergeordneter Art, denn Niemand durfte dem beleidigenden Gedanken 
Raum geben, daß Mitglieder der äußerſten Rechten, wie v. Bothmer, 
ihre bisher mit ſtarrer Beharrlichkeit feſtgehaltenen Grundſätze, ihre ganze 
parlamentarifche Geltung und politiſche Ehre der Linken für die Beihülfe 
überliefern würden; als aber dennoch das Unerhörte geſchah, als man ver⸗ 
nahm, wie v. Bothmer, v. Sommaruga, v. Mühlfeldt, v. Schmerling und 
die Ultramontanen mit der Linken gegen das abſolute Veto ſtimmten und 
deſſen Verwerfung bewirkten, — da ergriff Jeden, der ſich einer Ueber⸗ 
zeugung und des Patriotismus bewußt war, innerliches Grauen; man 
mußte am Vaterlande verzweifeln, daß ſich in der Majorität ſeiner Ver⸗ 
1 dem gefährlichſten Wechſel und dem Geſpoött des Auslandes preis⸗ 
gege 5 ſah. Die Entrüftung war ſo groß, daß ſelbſt ehrenwerthe Männer 
15 inken ihrem Abſcheu in lauten Worten Luft machten, und daß die 

erſammlung ſich um 1 Uhr in einer Stimmung trennte, die es fraglich 


erſcheinen ließ, ob man nach fo ſchmählichen Erfahrungen noch weiter Hand | 


zur Vollendung des Werkes bieten folle, Nur der Gedanke, d 

ee 5 a . g 8 der 
1 auch als ſein Recht anſprechen könne, ſich eben ſowohl meralſch 
wie phyſiſch zu vernichten, und daß der Selbſtmord des Individuums die 


DDr ˙ ä Ä Olly ͤ¶ 000 nn 


önneritz als einen Bruch zwiſchen Sachſen und Oeſterreich 


‚Stuttgart, Temme aus 


das Ergebniß deſſelben. 
Friedrich Wilhelm IV. König von Preußen vereinigt. 245 Mitglieder 


ſerwahl ſoll, vom Büreau ernannt, aus 24 


Geſellſchaft nur entfernt berühre, diente einigermaßen zur Befänftigung der 
Gemüther, wie man ſich denn andererſeits auch damit tröſtete, daß an der 
Abſtimmung des öſterreichiſchen Bevollmächtigten nun für Jedermann offen⸗ 
bar geworden, in wie hohem Grade ſich derſelbe angelegen ſein laſſe, die 
deutſche Verfaſſung zu verderben, für die er gewiß im Sinne der 
öſterreichiſchen geſtimmt haben würde, wenn ihm die Möglichkeit ihrer 
Anwendung auf Oeſterreich noch vor Augen geſtanden hätte. Es lag alſo 


in ſeiner Verleugnung früherer Anſichten und in der damit verbundenen 


Selbſtverurtheilung ein Akt offener Feindſeligkeit gegen Deutſchland, und 
— auf dieſen erfolgte die Antwort in der Nachmittagsſitzung mit der 
gänzlichen Niederlage der Koalition und insbeſondere der Oeſterreicher. 
Für den Paragraphen, das erbliche Oberhaupt betreffend, ſtimmten 267, 
gegen denſelben im Ganzen 263, indeß, da hierunter die ungültigen Stim⸗ 
men von 104 Oeſterreichern waren, ſtellt ſich das richtige Verhältniß als 


267 zu 159 heraus. Acht Mitglieder hatten ſich der Adſtimmung entbal⸗ 


ten; vier Oeſterreicher, Reitter von Prag, Schneider von Wien, Rösler 
von Wien und Makowiezka von Krakau, hatten mit Ja geſtimmt. 34 preu⸗ 
ßiſche Abgeordnete geizten wieder nach der Ehre, öſterreichiſchen Intereſſen 
zu dienen. Die Sitzung endete unter der freudigſten Aufregung, da ſich 
auch die Linke durch Annahme des Wahlgeſetzes, wie es aus erſter Leſung 
hervorgegangen war, befriedigt fand. In der ganzen Stadt herrſcht eben⸗ 
falls die fröhlichſte Bewegung; man fühlt die Bedeutung des Tages und 


ſieht nur mit größter Spannung der nächſten Zeit entgegen, die uns eine 


endliche Erfüllung der lange gehegten und fo oft und ſchwer getrübten 
Hoffnungen für das Wohl des Vaterlandes bringen ſoll. (D.Ref.) 

Fraukfurt a. M., 28. März. Aus der 196. Sitzung der kon⸗ 
ſtituirenden Reichs ⸗Verſammlung heben wir folgendes heraus: 

Das Haus ſchreitet zur Kaiſerwahl, die der Präſtdent mit folgen⸗ 
den Worten einleitet: Meine Herren! Zur Vollziehung der Beſchlüſſe, 
die die National⸗Verſammlung eben auf Antrag des Verfaſſungs⸗ Aug- 
ſchuſſes in Betreff der Vollziehung und Verkündung der Reichsverfaſſung 
gefaßt hat, werde ich die eben rebidirten Verfaſſungs⸗ Urkunden dem Bü⸗ 
reau und den anderen Mitgliedern der National⸗Verſammlung vorlegen 
laſſen. Inzwiſchen wird die Verſammlung darin übereinſtimmen, daß mit 
unſerer Erklärung die in Rede ſtehende Verfaſſung, wie ſie aus den Be⸗ 
ſchlüſſen der letzten Tage hervorgegangen iſt, hiermit als verkündet ange⸗ 
nommen worden iſt. Dies vorausgeſetzt, meine Herren, gehen wir zu der 
Vollziehung der Beſchlüſſe unter J. in Beziehung auf die Wahl des Kai⸗ 
ſers über. Ich werde jedes Mitglied mit Namens - Aufruf auffordern 
laſſen, den regierenden deutſchen Fürſten zu nennen, welchem er ſeine 
Stimme für die K eiſerwürde giebt. Ich weiß, meine Herren, es iſt Nie⸗ 
mand in dieſem Haufe, der nicht mit mir in dem inbrünſtigen Wunſche ſich 
vereinigt, daß der Genius unſeres Vaterlandes walten möge über dieſer 
Wahl. (Feierliche Stille.) Ri Hitan! un algo 

Die Abſtimmung geſchieht, indem der Schriftführer langſam die Na- 


men der Mitglieder verlieſt, worauf dieſe von ihren Plätzen mit dem Na⸗ 


men des deutſchen Fürſten antworten, den ſie zur Kaiſerkrone berufen wiſ⸗ 
fen wollen. Die erſten Namen im A gehören Defterreichern an, die mit 
dem Rufe: „ſtimmt nicht“ antworten, worin ſie die Mitglieder der äußer⸗ 
ſten, Linken, die Ultramontanen und die verhärteten Partikulariſten von 


Baiern, Hannover ze. zu Begleitern haben, wie von Bothmer, Detmold, 


Hugo, von Linde u. A. Der Erſte, der den Namen, der dann fo häufig 
wiederkehrt: „Friedrich Wilhelm, König von Preußen“ aus- 
ſpricht, iſt Herr Albert vou Quedlinburg. Herr Berger aus Wien: „wählt 
keinen deutſchen Kaiſer“, Graf Deym von Hohenelbe in Böhmen lantwor⸗ 
tet: „Ohne Mandat.“ Sepp aus München; „wählt keinen Gegenkaiſer.“ 
(Unwille). Hartmann aus Leitmeritz: „will nicht Theil haben an einem 


Anachronismus und wählt nicht“ (eine Motivirung, die mit Ziſchen auf⸗ 
genommen wird). 


enthalte. Deſto nachdrucklicher trägt der ihm folgende Henkel aus Kaſſel 


Heckſcher ruft mit Heftigkeit, daß er ſich der Wahl 


ſein: „Friedrich Wilhelm der Vierte, König von Preußen“ vor. Herr 
Jürgens uennt denſelben Kaiſernamen; auch die Herren Kirchgeßner aus 
Würzburg, Haubenſchmidt aus Paſſau, Paur aus Augsburg, Schoder aus 

N Münſter. Fürſt Waldburg⸗Zeil' ruft: „Ich bin 
kein Kurfürſt!“ Herr Mohr aus Ingelheim: „wählt kein erbliches“!“ — 
das Wort fehlt ihm und die Verſammlung ergänzt lachend: — „Ober⸗ 
haupt.“ Noch weiter geht Herr von Trützſ chler aus Sachſen, der gar 
kein Oberhaupt wählt, wie er verſichert. Herr Raveaur enthält ſich der 


Wahl, Herr Reinhard aus Boytzenburg und Herr Schlöffel verwahren fi 
mit Eifer gegen „die Wahl 1 Fugen e 5 hi we 19 


1 fi; 8 1 ) 2 { 
Gegen 3 Uhr iſt der Wahlakt vorüber. Der Präſident verkündet dann 
Die 290 abgegebenen Stimmen haben ſich auf 


haben ſich der Abſtimmung enthalten. 


Der Präſident — wir tragen ſeine 
Worte in der morgenden Nummer na raf R 


ch — proklamirt daher Friedrich 


Wilhelm als den von der verfaſſunggebenden National⸗Verſammlung auf 


Grund der Verfaſſung erwählten „Kaſſer der Deutſchen.“ Die Ver⸗ 
ſammlung erhebt ſich einhellig — nur die Mitglieder der äußerſten Linken 


bleiben ſizen — ruft dem Vaterlande und Kaifer Lebehoch und man hört 


das Glockengeläute einfallen. ’ . . 
Die nach Berlin beſtimmte Deputation zur Ueberbringung der Rai- 
| 0 itgliedern beſtehen und an 
ihrer Spitze ſich der Präſident der National⸗Verſammlung de 

i f Re 


Frankfurt a. M. Aus guter Quelle erfahren wir, daß Se. 


Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann feine Abdankung eingegeben. Zu⸗ 
gleich wird uns mitgetheilt, daß Hr. v. Gagern, Baſſermann und andere 


Koryphäen ſich dahin ausgeſprochen, daß nach der Ehre, die Preußen jetzt 
widerfahre, daſſelbe auch völlig in Deutſchland aufgehen müſſe, mithin 


nicht mehr von einer beſondern National = Vertretung Preußens, ſondern 


nur noch von preußiſchen Provinzen die Rede ſein könne. Auf dieſe Weiſe 

würde dann das Ziel erreicht ſein, was Napoleon vergeblich angeſtrebt, 

zu theuer finden wird. a (N. P. 
Frankfurt a. M., 29. März. Die Abgeordneten der Reichs⸗ 


doch hoffen wir, daß das preußiſche Volk die deutſche Ehre. e 
f 5 0 . 


verſammlung reifen Freitag früh über Bieberich ab und übernachten in 


Köln. Von Köln reiſen ſie am Sonnabend auf der Eiſenbahn bis Bücke⸗ 
burg, wo ſie die Nacht zu bleiben gedenken. Für die folgende Tagesreiſe 
haben ſie nur die Strecke bis Magdeburg beſtimmt, weil ſie ſich in 
Hannover und Braunſchweig aufzuhalten wünſchen. Am Montag Nach 
mittag endlich trifft die Deputation in Berlin ein. (D. 3.) 


Lübeck, 27. März. Privatnachrichten zufolge, die uns mit dem 
heute hier ein getroffenen Dampfſchiffe Malmö zugehen, ſind bereits alle 
ſegelfertigen Schiffe zur Blokade der Häfen von Kopenhagen in See ge⸗ 
gangen. — In Jütland ſoll die Stärke des däniſchen Heers ſchon auf 
40,000 Mann gebracht fein. (Lüb. Z.) 
Hamburg, 28. März. Das Dampfſchiff Mereator, Capt. Robert 
Cook, von Leith geſtern Nachmittag zu Cuxhaven angekommen, berichtet, 
daß er eine däniſche Fregatte Krb 

Helgoland gefehen und mit derſelben ſignaliſirt habe. 

Schleswig, 29. März, Nachts. Man hört allgemein behaupten, 
daß morgen die hier ſtark angehäuften Truppen nordwärts vorrücken werden, 
um die Avantgarde und der Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee den Rücken 
zu decken. Das Gerücht erweckt überall eine freudige Stimmung. So 
eben geht dem Vernehmen nach der Eſtafette die Meldung ein, daß unſere 
Batterieen bei Eckernförde 6 Schüſſe gethan, um einen Landungsverſuch 
feindlichee Fahrzeuge abzuhalten. Es ſcheint demnach ein e 

D. R.) 


zu werden. 
Oeſterreich. 

Wien, 28. März. Die Wiener Zeitung enthält folgende amtliche 
Mittheilung: „Laut offiziellen Nachrichten iſt vom F.⸗M.⸗L. Haynau die 
Meldung eingegangen, daß die Venetianer am 20. d. M. Nachts einen 
Ausfall, etwa 1000 Mann ſtark, über Chioggia und Brondolo nach Conche 
Hani und ſich vor dieſem Ort ſogleich eiligſt verſchanzt haben. G. M. 
andwehr rückte mit den ihm en Truppen am 21. früh dem 
Feinde entgegen und zwang denſelben nach kurzem Gefechte mit Zurück⸗ 
laſſung von 2 Todten zur eiligſten Flucht. Offiziere und Mannſchaften 
haben mit lobenswerthem Muthe gekämpft.“ (Pr. St. A.) 

Bogen, 24. März. Heute Nachts brachte ein Courier das nachfol⸗ 
gende Armee⸗Bülletin: 

„Hauptquartier Trumello, 22. März. Am 20. war der uns aufge⸗ 
kündigte Waffenſtillſtand abgelaufen; die Armee hatte durch eine raſche 

lankenbewegung ihre Kräfte konzentrirt und ging mit gewiſſenhafter 

eobachtung der Ablaufsſtunde des Waffenſtillſt indes, 12 Uhr Mittags, 
bei Pavia über den Ticino. Ein großer Theil der Kräfte des Feindes 
ſtand bei Novara und Vigevano. Durch unſere Flankenbewegung wahr- 
ſcheinlich überraſcht, hatte er zur Deckung ſeines bedrohten Rückens den 
Punkt Mortara ſtark beſetzt. Hier ſtieß unſere Vorhut unter Befehl Sr. 
Kaiſerl. Hoheit des F.⸗M.⸗L. Erzherzogs Albrecht auf den Feind; es ent⸗ 
ſpann ſich ſogleich ein Gefecht, das beſonders heftig mit Kanonenfeuer ge⸗ 
führt ward. Inzwiſchen bildeten ſich unſere Sturm-Kolonnen, die 
Stadt wurde genommen. Gegen 1000 Gefangene, 4 Kanonen, 10 Pul⸗ 
verkarren und eine Kriegskaſſe find die Trophäen dieſes glänzenden Ge- 
fechts. Während dieſes in Mortara vorging, beſtanden die Brigaden 
Straſoldo und Wohlgemuth ein nicht minder glänzendes Gefecht bei Gam⸗ 
bolo gegen eine feindliche Kolonne, die von Bigevano kam. Die vorläufig 
bekannten Früchte dieſes Gefechts find mehrere Hundert Gefangene, wor⸗ 
unter ein Stabsoffizier. Der Verluſt unſererſeits iſt unbedeutend, doch 
können wir denſelben noch nicht angeben, da die Detail-Rapporte fehlen. 
Heute, 22. März, geht das Hauptquartier über Mortara weiter. Die 
Armee jubelt, der Feldmarſchall genießt des beſten Wohlſeins.“ 

(Pr. St. A.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 29. März. Nachem geſtern Vormittag die Nachricht 
eingelaufen, daß die Deutſchen auf dem Düppelberge ſtänden, wurde ein 
Staatsrath gehalten, in welchen beſchloſſen wurde, daß der Kriegsminiſter 
ſich ſchleunigſt zur Armee auf Alſen zu begeben habe, um die Kriegs- 
speratipnen zu leiten, an deren unvorzüglichem Beginn man jetzt nicht 
mehr zweifelt. Der General Hanſen reiſte darauf in Begleitung des 
vielfach von der Volkspreſſe wegen der hoptruper Affaire angefeindeten 
Generals v. d. Lönburg, den er ſich zum geheimen Kriegsrathe erkoren, 
mit einem Extra⸗Eiſenbahnzuge über Land nach Sonderburg ab. 

— Man erwartet heute die Bekanntmachung wegen der Blokade der 
Deutſchen Häfen, oder beſſer der Elbe-, Wefer- und Oder- Mündungen, 
denn weiter wird ſie ſich, der maritimen Kräfte halber nicht füglich er⸗ 

ſtrecken können. 
Frankreich. 

Paris, 28. März. (National⸗Verſammlung.) Die heutige Sitzung 
wurde durch die Mittheilungen wichtig, welche der Präſident des Minifter- 
Raths über die Ereigniſſe auf dem italiäniſchen Kriegsſchauplatze gab. 
Unter allgemeiner und geſpannter Aufmerkſamkeit las Odilon Barxot fol⸗ 
gende der Regierung zugegangene telegraphiſche Depeſche vor: „Turin, 
25. März. Der franzöſtſche Geſandte an den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. Die Armee iſt in die Berge von Bialla und Borgo 
Manero*) zurückgeworfen worden. Die Oeſterreicher haben No⸗ 
vara, Vercelli und Trino inne. Es ſcheint gewiß, daß der König 
ab gedankt und ſich nach der Schweiz geflüchtet hat. Der Herzog 
von Savoyen hat noch nicht nach Turin geſchrieben. Die Regierung hat 
Herrn Abereromby und mich erſucht, einen Waffenſtillſtand zu ver⸗ 
langen, damit Turin gedeckt werde. Wir haben uns zur Verfügung der 
Regierung geſtellt. Turin iſt ruhig; Alles iſt geneigt, die Ruhe auf⸗ 
recht zu erhalten. Belieben Sie, dies Lord Normanby mitzutheilen.“ 

„Nizza, 27. März. Der franzöſiſche Conſul an den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten. Carl Albert hat zu Gunſten des Herzogs 
von Savoyen abgedankt, und iſt am 26. um 11 Uhr Vormittags durch 
Nizza gekommen, um ſich nach Frankreich zu begeben. Die piemonteſi⸗ 
ſche Armee iſt zu Novara geſchlagen, aber ihre Ehre iſt un⸗ 
verletzt.“ (2) ' 


Aus dieſen Depeſchen geht hervor, daß die piemonteſiſche Armee nach 
ihrer Niederlage bei Novara ſich nordwärts in die Abhänge der Alpen geflüchtet 
hat, während die Oeſterreicher die fer des Po occupirt haben. Den letzteren 
ſteht alſo nicht nur der Marſch nach Turin, ſondern auch der Einbruch in die 
ſüdlichen Provinzen, der Weg nach Genua völlig offen. Auf der letztern Straße 
liegt allerdings die ſtarke Feſtung Aleſſandria, die aber jetzt nach Auflöſung des 
piemonteſiſchen Heeres ohne ernſthafte Gefahren umgangen werden kann. 
45 Bermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 1. April. Vor einiger Zeit ift bereits eine Adreſſe wit 
etwa 1500 Unterſchriften hieſiger Einwohner wegen Aufhebung der Bür⸗ 
gerwehr an die Kammern abgraangen, da das Inſtitut ſich überall als er⸗ 
folglos erwieſen, mit großen Koſten für die Kommunen und den Einzelnen 
verbunden, und für die gewerblichen und bürgerlichen Verhältniſſe von dem 


cheinlich Thetis) in der Nähe von 
(B.⸗H.) 


erheblichſten Nachtheil it. Die Stadtverordneten⸗Verſammlun | 
falls den Beſchluß gefaßt, deswegen zu petitioniren, und der Maat der. 
gefinger Sitzung mit 35 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, ſich jenem Bit 
ſchluſfe anzuſchließen. g f = 
Stettin, 2. April. Heute Vormittag gegen 9 Uhr wurde die Krie 8 
Corvette „Amazone“, vollſtändig bemannt und ausgerüſtet, ſowie ſechs I 
falls armirte Kanonenböte, von hier mit Dampfſchiffen nach Swinemünde 
bugſirt. Bei der Abfahrt der Amazone wurden Salutſchüſſe ſowohl vo 0 
Lande wie am Bord des Schiffes abgefeuert. ien 
— Geſtern Vormittag 11½ Uhr langte das Füſtlier - Bataillon des 
19ten Landwehr⸗Regiments mit einem Babnzuge von Poſen hier an, und 
wurde von der Muſik des 24ften Regiments am Bahnhofe empfangen 
Nachdem daſſelbe Warmbier und Semmeln erhalten hatte, wurde es um 
2 Uhr Nachmittags auf der Eiſenbahn nach Berlin weiter befördert. 
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Berliner Börse vom 31. März. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld-Gourse. 
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Beilage zu No. 78 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Montag, den 2. April 1849. 
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Deutſchland. 


zöniasberg, 28. März. Eine Correſpondenz, die eben aus Tilſit 
e ein Nachricht von der ruſſiſchen Gränze, weise um ſo be⸗ 
deutſamer iſt, da der Berichterſtatter fie mit der größten Sicherheit ver⸗ 
bürgen will. Am 20ften, Nachts 11 Uhr, kam ein ruſſiſcher General mit 
Kurierpferden in Tauroggen an, fuhr ohne Aufenthalt zur Ragatka, dem 
Gränz⸗Zollhauſe, nahm den dortigen Aufſeher mit und überſchritt mit ihm 
die preußiſche Gränze bei Laugßargen. Er nahm das Terrain ſorgfältig 
in Augenſchein, begab ſich bis zu der großen, dicht hinter Laugßargen be⸗ 
findlichen Brücke, und zeichnete dieſe in ſein Taſchenbuch. Hierauf begab 
er ſich zurück und fuhr ohne weiteren Aufenthalt ab, eben jo geheimniß⸗ 
voll, als er gekommen. Was die Sonderbarkeit dieſes Vorfalls noch ver⸗ 
mehrt, iſt der Umſtand, daß der ruſſiſche Zollamts⸗Gouverneur, v. Wil⸗ 
ken, von dieſem räthſelhaften Beſuche ſelbſt nichts wußte, ſondern am 
folgenden Tage den erwähnten Zoll⸗Aufſeher, Herrn Peter, zur Unterſu⸗ 
chung zog, weil er einen Reiſenden ohne die. nöthige Legitimation 
über die Gränze gelaſſen habe. Dieſer rechtfertigte ſich indeß damit, 
daß er jenen Reiſenden perſönlich gekannt; er ſei ein General geweſen, 
unter dem er, ein alter Soldat, ſelbſt noch gedient habe. — Eine andere, 


em 


weniger verbürgte Nachricht will wiſſen, daß vom 1. April ab jeder Ver⸗ 


ehr längs der ruſſiſchen und polniſchen Gränze ſelbſt mit Einſchluß der 
Pe h auch aufhören und nur die Verbindung mit Deſterreich 
offen gelaſſen werden ſoll. } (D. ef.) 
Aus Oſtpreußen. Ende März. Die Ihnen neulich mitgetheilte 
Nachricht über Aufhebung der Univerſität Dorpat iſt dahin zu vervollſtän⸗ 
digen, daß der mitgetheilte Antrag auf Aufhebung der Dorpater Univerſi⸗ 
tät allersings vom Reichsrathe dem Kaiſer vorgeſchlagen ſei. Derſelbe 
hat ihn aber für diesmal noch entſchieden abgewieſen. Wie lange er unter 
den früher geſchilderten Verhältniſſen bei dieſer Verweigerung feſthalten 
wird, bleibt 5 ſehr ungewiß. 5 (D. Ref.) 
Köln, 28. März. Aus ganz zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß 
unſer Miniſterium jetzt ernſtlich Bedacht darauf nimmt, durch die Anlage 
einer ſtehenden Pfeilerbrücke einem mit jedem Jahre lebhafter gefühlten 
Bedürfniſſe abzuhelfen. Zu dieſem Zwecke iſt ſchon ein Dber-Baubeamte 
von Berlin hier IL: und an unſere Regierung der Befehl ergan⸗ 
gen, in zwei Monaten Zeit einen vollſtändigen Plan und die Roften-An- 
fchläge des Werkes einzureichen, um das Project ſelbſt den Kammern noch 
zur Genehmigung vorlegen zu können. Bei der Aus führung einer ſolchen 
Brücke, über deren dringende Nothwendigkeit wohl kein Zweifel mehr ob⸗ 
walten kann, werden ſich über die Wahl der Stelle, wo ſie gebaut werden 
ſoll, beſonders des Eisganges wegen, noch mancherlei Bedenken erheben. 
Es find übrigens ſchon verſchiedene Projecte einer ſolchen Brücken⸗Anlage 
ausgearbeitet. j (Köln. Z.) 
Von der Weiſtriz, Ende März. Die Kirchen diebſtähle neh⸗ 
men in empörender Weiſe überhand, denn nach Ausſage einer hochgeſtellten 
Perſon, der hierüber offtzielle Anzeige zukommen muß, ſind in unſerer Pro⸗ 
vinz vom Oktober v. J., bis jetzt bereits mehr als 325, — ſage drei⸗ 
hundertfünfundzwanzig — derartige Einbrüche vorgekommen. So 
ſind in den letzten 7 kurz hintereinander die Kirchen von Borau, Tinz, 
Fürſtenan, Arnsdorf, Bockau und Strehlitz beſtohlen wordenz und es frägt 
ſich, ob alle dieſe Räubereien, da die genannten Orte einander nicht fern 
liegen, nicht ein und dieſelbe Diebesbande ausgeführt hat. Wo liegt die 
Quelle ſolcher Immoralität, die des Heiligſten nicht mehr ſchont? In der 
Habeas Corpus = Akte gewiß nicht, ſondern einestheils im Unglauben — 
denn ohne Glauben weder Pietät noch Sitte — anderntheils in der Menge 
von Hehlern, die das Handwerk der Spitzbuben unterſtützen. Und wer 
find die Hehler? Die böfe Welt ſagt, fie kommen aus der Levante. — 
Und nicht mit dem bloßen Raube allein begnügt ſich dieſe Sorte von 
Kommuniſten, ſondern fie begleiten ihre Frevel noch mit allerhand Abſcheu⸗ 
lichkeiten. So haben fie in Strehlitz nur das Werthvollſte mitgenommen, 
Wäſche und Holzwerk aber zerfetzt und zertrümmert, und in verſchiedenen 
Gefäßen ihre Excremente zurückgelaſſen. Iſt dies nicht wahrhaft teufliſche 
Bosheit? — Dazu kommt, daß der Pfarrer der gedachten Kirche nicht 
lange vorher mehrere hundert Thaler für Verſchönerung des Gottes⸗ 
hauſes aus eigener Taſche verwendet hatte, und im vorigen Jahre nächt⸗ 
lich überfallen, grauſam mißhandelt und feiner Habe beraubt worden iſt. 
- 2 0 Schl. Z. 
} Würzburg, 26. März. Wie wir vernehmen, hat Bas Pie A 
hieſigen Univerſität mit großer Stimmen - Mehrheit beſchloſſen, gegen die 
Hicherverfegung des Herrn Profeſſors Phillips energiſch zu W 
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Großbritannien. 


London, 26. März. Sir Charles Napier iſt vorgeſtern na 
Indien abgereiſt. Tags vorher hatte er noch eine en Lord 
John Ruſſell und dem Herzoge von Wellington. Bei ſeiner Abfahrt vom 
Eiſenbahnhof wurden ihm von den anweſenden Behörden der oſtindiſchen 
Kompagnie die größten Ehren erwieſen, während am Morgen faſt ſämmt⸗ 
liche Miniſter und der vornehme Adel ihre Karten in ſeiner Wohnung ab⸗ 
gegeben hatten. Seine Gemahlin und Schwiegertochter gaben das Geleit 
dis Dover, da dieſelben vorlaufig in England bleiben werden. Der Ge⸗ 
neralſtab Napiers beſteht größtentheils aus Verwandten, die aber durch 
militäriſche Verdienſte ausgezeichnet ſind. Es ſind: Major Sir Kennedy 
und Major Mac-Murdon, fein Schwiegerſohn, Capitain Bunbury, Colo⸗ 
nel George Napier und Major William Napier. Mae Murdon wär 1843 
als General-Duartiermeifter in den Schlachten von Seinde thätig; Colo⸗ 
nel Napier zeichnete ſich in den Kämpfen gegen die Kaffern aus. 3 Napier 
gebt über Marſeille nach Livorno, von wo ihn ein Staatsdampfboot nach 
endet an A Be Ein a der oſtindiſchen Kompagnie er⸗ 

en, um ihn nach dem i i 
Weihe, f ch Hafen von Kurrachan in Seinde 

— Das in der Nähe von Gibraltar ſtationirte Uebungsgeſchwa— 
der iſt am 17. l. Mts. nach England abgeſegelt, da die e 
zwiſchen dem Kaiſer von Marokka und dem Admiral Napier gütlich bei⸗ 


5 


gelegt iſt. 


— Der Graf und die Gräfin v. Neuilly werden auf kurze Zeit Cla⸗ 
remont verlaſſen und ſich nach St. Leonards an der See begeben, damit 
letztere daſelbſt ihre geſchwächte Geſundheit durch die Seeluft ſtärke. Die 
Prinzen verlaſſen Claremont ſelten, Die Beſuche des hohen engliſchen 
Adels in Claremont dauern ungemindert fort. ' 107 5 

— In der vorgeſtrigen Sitzung des Direktorenhofes der oſtindiſchen 
Compagnie entwarf Herr Sullivan eine ſehr ungünſtige Schilderung von 
der politiſchen und finanziellen Lage der Compagnie, die noch nie ſchlimmer 
geweſen ſei, als jetzt. Ihre Schuld ſei in wenigen Jahren von 30 auf 40 
Millionen Pfd. St. geſtiegen, und fie müſſe jetzt baares Geld aus Indien 
ziehen, um nur die Bedürfniffe ihrer Kaffe in London zu 1 führe 
ſie noch einen oder zwei Feldzüge, ſo werde ſie zu hohen inſen borgen 
müſſen. Der Handel mit China liege danieder, und ganz Indien ſei den 
Briten feindlich geſinnt, woran das ſeit Jahren befolgte Angriffs = Shftem 
ſchuld ſei. Zum Schluſſe rügte der Redner das britiſche Verfahren in 
Lahora und beantragte die Vorlegung der in den Jahren 1844 —45 zwi⸗ 
ſchen dem politiſchen Agenten zu Lahora und der dortigen Regierung ge⸗ 
pflogenen Korreſpondenz. Der Vorſitzende ſuchte zu beweiſen, daß die 
Lage der Compagnie gar nicht fo ſchlimm ſei, als Herr Sullivan behaupte, 
und daß die in Indien befolgte Politik keinen Tadel verdiene. Der An⸗ 
trag Sullivan's wurde darauf mit 12 gegen 1 Stimme verworfen. Nach 
den indiſchen Berichten der Times fand das Heer Schihr Singh's vier 
Meilen von dem Lager der Engländer entfernt. Ueber die Abſichten Doſt 
Mohamed's weiß man nichts Gewiſſes. Ein Gerücht gs daß ſtarke 
Afghanenhaufen ſich mit den Sikhs verbunden hätten. Major Lawrence 
war noch Gefangener bei Tſchutter Singh, wurde jedoch gut von ihm be⸗ 
handelt. Bevor die neuen Verſtärkungen eingetroffen, würde, meinte man, 
ſchwerlich ein Angriff auf die Sikhs unternommen werden. Auch von La⸗ 
hora ſind Verſtärkungen zum Hauptheere abgegangen. 

— Das Dampfſchiff Bombay, welches die Zollbehörde auf den Ver⸗ 
dacht hin, daß es als ſieiliſches Kriegsſchiff und zum Transport von Waf⸗ 
fen und Truppen nach Sieilien verwendet werden ſollte, mit Beſchlag be⸗ 
legt hatte, iſt, da man weder Waffen noch Truppen am Bord fand, ſeit 
ausgeht vom Embargo befreit und hat geſtern wieder die ſieiliſche Flagge 
aufgehißt. 

ge News betrachtet den Wiederausbruch des Kampfes zwi⸗ 
ſchen Sicilien und Neapel wegen der Nichtannahme der vom Könige von 
Neapel oktroyirten Conſtitution als gewiß; die Haupt ⸗ Einwendungen der 
Sieilianer gegen die neue Verfaſſung ſeien: die Abſchaffung ihrer alten 
erblichen Pairie und der Munizipal⸗ Regierung, welche der König durch 
Präfekturen und Maires nach franzöſiſcher Art erſetzen wolle, und das 
ſchon in der Verfaſſung feſtgeſetzte Budget, was den Sieilianern die kräf⸗ 
tigſte conſtitutionelle Waffe, die Steuerverweigerung, nehme. f 

— Am Sonnabend hat hier eine Verſteigerung von Effekten der Lola 
Montez ſtattgefunden. Viele derſelben waren mit dem bayerſchen Wappen 
geziert, auch befanden ſich articles of vertu darunter. 8 

— In Irland hat die Sammlung für Pius IX. gegen 30,000 Pfd. 
lager Die Ausſichten auf die diesjährige Erndte ſind beſſer als ſeit 
anger Zeit. | ö | 

— J. Wardle, der fhon im Januar 1848 der Königin Drohbriefe 
geſchrieben, wenn ihm nicht gewiſſe Forderungen bewilligt würden, iſt nun 
für verrückt erklärt worden. 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 

Newyork, 7. März. So ſtehen wir denn am Eingange eines neuen 
politiſchen Quadrenniums; General Taylor iſt vorgeſtern mit den üblichen 
Feierlichkeiten unter freiem Himmel und im Angeſichte des Volks als Prä⸗ 
ſident der Vereinigten Staaten auf dem Kapitol der Bundesſtadt inaugu⸗ 
rirt worden. Die auffallend kurze Antrittsbotſchaft Taylors enthält über 
die i der neuen Verwaltung eine ziemlich verſtändliche An⸗ 
deutung. i 

— In der letzten Sitzung des Kongreſſes entehrten die Senatoren 
1 15 und Cameron den Sitzungsſaal des Senates durch eine Prügelei; 
ie wurden gleich auseinandergebracht und konnten ſich deshalb nur das 
Vergnügen machen, ſich gegenſeitig Grobheiten zu ſagen. — Auch i 
„Haufe“ kam es zu ſchändlichen Prügeleien und Gemeinheiten; zuerſt ging 
es zwiſchen den ehrenwerthen Repräſentanten Bayly, Root, Giddings und 
Meade los; ſpäter ſchlug Johnſon von Arkanfas den Herrn Ficklin von 
Illinois nieder. Wahrſcheinlich hatten die Herren, um ſich etwas zu ſtär⸗ 
ken, im Laufe der Nacht ſehr tief ins Brandy⸗Glas geſchaut. 

— Die letzten Nachrichten aus Kanada haben in England ernſtliche 
Beſorgniſſe hervorgerufen, während ſie bei den ungeduldigen Demokraten 
der Vereinigten Staaten bereits die Hoffnung auf neue und glorreiche 
Annexationen erwecken. | 


5 (Eingeſandt.) 

„Seſchäfte halber war Schreiber dieſes vor einigen Tagen genöthigt, nach 
Pölitz zu reiſen. Auf dem Wege unweit der Ziegelei vor Warſow traf er ein 
Fuhrwerk des Gaſtwirths Wach an, deſſen kräftige Pferde nicht im Stande wa⸗ 
ren, einen mäßig beladenen Wagen von der Stelle zu bringen, indem beſonders 
hier die Landſtraße fo unfahrbar iſt, daß Pferde und Wagen im ſtrengſten Sinne 
des Wortes ſtecken bleiben müſſen. 

Es blieb dem Kutſcher nun auch weiter nichts übrig, als ſeine Pferde auszu⸗ 
ſpannen, um von Haufe Vorſpann zu holen. Schreiber dieſes war, was ihn ſelbſt 
anbetrifft, zum Oeftern genöthigt, von ſeinem Wagen herunter zu ſteigen, um mit 
Hülfe ſeines Fuhrmannes den Wagen gegen Umwerfen zu ſtützen, wobei ſie oft 
befürchten mußten, ſtecken zu bleiben. \ 

In Pölitz angekommen, hörte er vielſeitig dieſelbe Klage, und ſoll auch mehr⸗ 
ſeitig Beſchwerde bei den betreffenden Behörden geführt worden ſeinz namentlich 
ſchwer empfindet dies die Poſthalterei daſelbſt. Jedoch iſt auf Abhülfe des ſchlech⸗ 
ten Weges wohl nicht eher zu rechnen, bis das Schickſal einen der Herren Wege⸗ 
RN A nach 9 80 Wege 4 und dann das Glück hat, die Mi = 
iefen des Weges in optima forma geprüft zu haben. Dann wird ho i 
der Weg bald beſſer werden! 13 i ale 


. Dienſtag, den 3ten April, ; 
im Bayerſchen Hofe, großes Militair-Soncert, ’ 
Entree 5 ſgr. Anfang 7%, Uhr. Feen ONE 


Stadtverordueten⸗Verſammlung. i 
Außerordentliche öffentliche Sitzung am Mittwoch den 4. April c., Nachmittags 
6 Uhr, in der Aula des Gymnafiums. Unter anderm; Bericht der Kommiſſion zur Be⸗ 
gutachtung des Bau⸗Tableaus pro 1849, — Prüfung der diesjährigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlprotokolle, — Wahl eines Schiedmannes im Oderbezirk, — 
Aeußerung des Magiſtrats wegen Ablöſung der Leichengebühren und Beſeitigung 


Wir verfehlen nicht, unſer kunſtliebendes Publikum 
zu benachrichtigen, daß unſere diesmalige Kunſtausſtel⸗ 
lung mit dem iſten k. M. in dem gewöhnlichen Lokale 


des Schützenhauſes eröffnet werden wird, und erlauben 


uns im guten Vertrauen eine Theilnahme dafür in 
Anſpruch zu nehmen, die durch die Ungunſt der Zeiten 
nicht erkaltet iſt. 
Stettin, den 31ſten März 1849. 
Der Vorſtand des Kunſtvereins für Pommern. 


— — — ————— 


Verlo bungen. 


Die Verlobung meiner Tochter Minna mit dem 


Ober⸗ Controlleur Herrn Holder = Egger zeige ich 
hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt an Stettin, den 2ten April 1849. 

Wittwe Manger, geb. Conradt. 


Entbin dungen. 


ur Statt jeder beſonderen Meldung. 

Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde meine liebe Frau 
Auguſte, geb. v. Kornatzki, von einem geſunden 
Töchterchen glücklich entbunden. 

Breitenfelde, den Züſten März 1849. 


L. Dieckhoff. 


Gerichtliche Vorladungen. 


l Proela ma. 

Nachdem über das Vermögen des Klempnermeiſters 
Guſtav Vierarm hierſelbſt auf deſſen Antrag Concurs 
eröffnet worden, werden zur Feſtſtellung des Paſſiv⸗ 
ſtandes alle diejenigen, welche an den genannten Ee- 
denten und deſſen Vermögen Forderungen und Anſprüche 
zu machen haben, hiermit geladen, ſolche in einem der 


auf 5 
den 3ten und 17ten k. Mts. und den 1ſten Mai 
d. J., jedesmal Morgens 10 Uhr, 
angeſetzten Liquidations⸗ Termine ſpeziell anzumelden 
und zu beglaubigen, bei Vermeidung der in lermino 
den 15ten Mai c., gleichfalls Morgens 10 Uhr, zu er⸗ 
kennenden Präcluſion und Abweiſung von der vorhan⸗ 
denen Maſſe. . N 
Auswärtige Creditoren haben zugleich procuratores 
ad Acta zu beſtellen, bei dem Präjudiz, daß fie ſonſt 
zu den ferneren Verhandlungen in dieſer Debitſache 
nicht weiter werden zugezogen, vielmehr an die Be⸗ 
ſchlüſſe der Mehrheit der erſchienenen und gehörig ver⸗ 
tretenen Creditoren werden gebunden erachtet werden. 
Datum Greifswald, den 15ten März 1849. 
(L. S) Direktor und Aſſeſſores des Stadtgerichts. 
ö Dr. Teßmann. 


Aus z u g. 

Unter Hinweiſung auf die den Stralſundiſchen Zei⸗ 
tungen in extenso inſerirten Ladungen vom heutigen 
Tage werden alle und jede, welche an die von dem 
Hauptmann Ludwig Heinrich v. Colmar zu Renz auf 
Rügen der Wittwe des Kaufmanns Ballerſtedt, Marie 
Rofine, geb. Drews, über ein von dieſer empfange⸗ 
nes Darlehn von 5700 Thlr. Preuß. Cour. zu 4 pCt. 
Zinſen ausgeſtellte, der Anzeige nach verloren ge⸗ 
gangene Obligation, d. d. Renz, den 7. Juni 1825, 
rechtsbegründete Anſprüche machen, oder Forderungen 
für ſich daraus ableiten zu können vermeinen, zu de⸗ 
ren Anmeldung und Beglaubigung in einem der fol⸗ 
genden Termine, 5 
den 19ten März, den 2ten oder 23ſten April d. J., 
Morgens 10 Uhr, vor dem Königl. Hofgericht bei 
Vermeidung der am Iten Mai d. J. zu erkennenden 
Präkluſion und daß widrigenfalls erwähnte Obliga⸗ 
tion für amortiſirt erklärt werden wird, hiermit auf⸗ 
gefordert. h 

Datum Greifswald, den 17ten Februar 1849. 
Königl. Preuß. Hofgericht von Pommern und Rügen. 

f (L. S.) v. Klot. 


Auktionen. 


Auktion am sten April e., Vormittags 9 Uhr, Jun⸗ 
kerſtraße No. 1105, über; Uhren, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, weibliche Kleidungsſtücke, birkene Möbel aller 
Art, Haus⸗ und Küchengeräth. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein in der frequenteften Straße Wollins belegenes 
Haus nebſt Zubehör, ſich zu jedem Geſchäfte eignend, 
ſoll Umſtände halber ſogleich verkauft werden. Zu be⸗ 
merken iſt noch, daß daſſelbe Siederei⸗Gerechtigkeit be⸗ 
ſitzt. Hierauf Reflektirende erhalten auf portofreie An⸗ 
fragen nähere Auskunft bei der Wittwe Thym in 
A und bei dem Gutsbeſitzer Selle in Garz bei 

ammin. | 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Eine Sendung Darm- Saiten beſter Qualität habe 
ich wieder direkt aus Italien erhalten. f 
C. H. Grimm, kleine Domſtraße No. 690. 


® feines wunderſchönen Glanzes wegen beſonders 
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© Schwarzen Taffet-Lustrino, & 
8 den ich ſeiner ausgezeichneten Schwärze und 8 


empfehlen kann, empfing ich wiederum eine be⸗ 
8 deutende Sendung direkt aus Mailand, 
und verkaufe ſolchen zu den anerkannt billigen & 


Preiſen. 1 N 
A. Hirschfeld. 


Breiteſtraße No. 345. 
000090009000090:069009690000003 
rayp,® . => 

breite Thibets und Ternaux © 
in allen möglichen Farben empfing direkt aus & 
Paris und empfiehlt zu den billigſten Preiſen 8 
A. Hirschfeld, 

Breiteſtraße No. 345. 
00% 00000 00% %%% 0% 0% % 000 


Pariser und Wiener gewirkte 


Umschlagetücher 


in den allerneueſten und prachtvollſten Deſſins 
empfing in großer Auswahl und offerirt zu den & 


billigſten ll 
8 . Hirschfeld, 
Breiteſtraße No. 345. 


Cee eee Cee 


Bimstein- Seife 
empfiehlt als etwas Neues in drei verſchiedenen Sorten 
No. 1, fein parfümirt, für Damen ꝛc., das Stück 4 fgr;, 
No. e, e Gebrauch für Hausfrauen de., 
a 2½ fgr., 
No. 3, für Gewerbtreibende und ſolche Perſonen, die ſich 
ſehr beſchmutzen, a 1½ ſgr. 

Dieſe vorzügliche Seife bewirkt vermöge ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung eine ſo vollkommene Reinigung der Haut, 
wie man fie niemals bei andern Seifen vorfindet, da⸗ 
her dieſelbe beſtens empfohlen zu werden verdient. 

In Commiſſion fortwährend zu haben bei Herrn 

A. W. Kamecke, 
früher J. Schwolow in Stettin. 
Eduard Oeſer in Leipzig. 
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Fein gemahlenen Duͤngergyps 
offerire ich in beliebigen Quantitäten und zu den billigſten 
Preiſen. Nach dem Wunſche des Empfängers liefere 
ich denſelben auch nach dem Damm'ſchen oder Stetti⸗ 

ner Bahnhof zu jeder zu beſtimmenden Zeit. 
Kronmühle bei Damm, im März 1849. 
J. F. Eiggert. 


Ein gebrauchter eiſerner kompletter Kochofen mit drei 
Löchern iſt des Umzugs wegen für 15 Thlr. gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 17 zu verkaufen. ; 


Feiner Hava-Caffee, a Pfd. 5 ſgr., vorzüglich 
gut ſchmeckenden, 6 ſgr., bei 
Julius Lehmann, 
Bollwerk und Heiligegeiſtſtraße. 


Dampfmehl-Niederlage. 
Feinſtes Weizen- und Roggen⸗Dampfmehl von an⸗ 
erkannt beſter Qualität, ſowie Weizen⸗Gries in allen 
Nummern wird en gros und en detail billigſt ver⸗ 
kauft bei F. W. Hahn, Küterſtr. No. 43. 


— 


Mein Grauben.= Lager ift vollſtändig aſſortirt, und 
kann ich namentlich bei Abnahme von größeren Poſten 
ſehr billige Preiſe ſtellen. Beſte Schiffsgraupen ver⸗ 
kaufe ich von heute ab den Scheffel mit 2¼ Thlr. 

F. W. Hahn. 


Feine weiße Bohnen, beſte Kocherbſen, Linſen, Hirſe, 
Hafer- und Buchweizen-Grütze, Hanfſamen, alle Sor⸗ 
ten Nudeln in Kiſten und ausgewogen, Weizen-⸗Stärke, 
Kraftmehl, Kartoffelmehl, mehrere Sorten feinſtes 
Waſchblau ſehr billig bei F. W. Hahn. 


Feinſchmeckenden Java⸗Dampf⸗Caffee, a Pfd. richtig 
32 Loth, 8 ſgr., empfehle ich als vorzüglich preiswür⸗ 
dig, und wird dieſer Caffee den ſtrengſten Anforderun⸗ 
gen genügen. F. W. Hahn. 

Beſten Carolina⸗Reis, ausgewogen a Pfd. 3 fgr.; 
feinſte Raffinade, a Pfd. 6 ſgr.; reinſchmeckenden Java⸗ 
Caffee, a Pfd. 5¼, 5½ und 6 fgr., bei größeren Poſten 
billiger, empfiehlt F. W. Hahn. 


Große Militair- und Turn⸗Trommeln, fo wie auch 
Keſſel⸗Pauken ſind ſtets vorräthig zu haben in der In⸗ 
ſtrumenten⸗Fabrik von 

C. H. Grimm, kleine Domſtraße No. 690. 


des fogenannten Armenkirchhofes, — Prolongation des Kontrakts über zwei an 
die Handlung Chriſten und Stolting vermiethete Lagerplätze auf der Silberwieſe 
— Von dem Magiſtrat vorgelegte Bedingungen wegen Beibehaltung der 5 
koſten in dem Hauſe No. 60 und 61. 


Die ordentliche Sitzung am Dienſtage den Zten d. M. kann deshalb 
Statt finden, da die Aula dann anderweit benutzt wird. 


Licht⸗ 


Eicken t 
Sahnenklſe von ausgezeichneter Güte, a Stich 
5 ſgr., bei ; 
August Scherpine 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No, 955 


Ver miet hungen. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben 

heller Küche und erforderlichem Zubehör, iſt 1 
Haufe gr. Oderſtraße No. 17, 3 Treppen hoch, 1 
miethen. Es kann auch ein Zimmer parterre ülbergghen 
werden. Carl Auguſt Schu 


In den Seiten Speichern des Speicher Gruft 
A: SFR 1 01 115 zur Vermielhung e 
as Nähere darüber im Comtoir der neuen Stettin 
Zucker⸗Siederei. telfſuyr 


Paradeplatz No. 486 ift die bel Etage, be Mm 
aus 6 Zimmern nebſt Zubehör, mit oder hn 109 
ſtall zu Johannis zu vermiethen. 


Paradeplatz No. 526 iſt die bel Etage besehen 
aus 6 Zimmern nebſt allem Zubehör n fen © 
miethsfrei. 8 We Sl ie 0 0 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 B., ſind 
mehrere Läden und ein großer trockener Waaren⸗Keller 
zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 

Freundliche Wohnungen ſind zu vermiethen. Nä 
Breiteſtraße No. 370 bei Nehring. 1 e 


Am Aften Mai iſt Beutlerſtraße No, 92 eine W 
N 0 B 9 oh⸗ 
nung in der dritten Etage, beſtehend in 1 995% 
Kammern, 1 Küche, auf Verlangen auch noch eine 
Stube im Hinterhauſe, zu vermiethen. 8 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Mann von tüchtiger Schulbildung findet 
als Lehrling in einem We en 19 5 Hi 
ein Unterkommen. Für freie Station muß er ſelbſt 
ſorgen. Selbſtgeſchriebene Offerten mir Lite. R. J. 
bezeichnet, ſind in der Expedition der Norddeutſchen 
Zeitung abzugeben. 

RS” Ein junges Mädchen, elternloſe Wgiſe, 16 
Jahre alt, ſucht ſogleich oder zu Johanni einen Dienft 
bei Kindern oder als Hausmädchen. Das Nähere iſt 
zu erfahren in der Exped. d. Bl. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die Aktionaire der Preußiſchen National- Verſithe⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Stettin werden nach §. 51 des 
Statuts zur ordentlichen General-Verſammlung am 
28ſten April e., Vormittags 9 Uhr, im hieſigen Bör⸗ 
ſenhauſe eingeladen, um den Bericht über den Geſchäfts⸗ 
Abſchluß des vorigen Jahres zu empfangen und die 
Wahl eines ausſcheidenden Mitgliedes des Verwal⸗ 
tungsrathes, der Stellvertreter für dieſen und der Ne 
viſoren vorzunehmen. 

Die Stimmkarten werden gegen Legitimation in dem 
Büreau unſeres Inſtituts, große Oderſtraße No. 8 hier⸗ 
ſelbſt, am 26ſten und 27ſten April, die Stimmzettel 
hingegen an Ort und Stelle der General⸗Verſammlung 
in der Stunde von 8 bis 9 Uhr vor derſelben verab⸗ 
folgt, wo zugleich die Legitimation der am Vorabend 
oder am Morgen ſelbſt hier eintreffenden fremden Jr 
tionaire geſchehen kann. 

Die gedruckte Ueberſicht des Abſchluſſes liegt vom 
Aten April an auf unſerem Büreau zur Abholung ber 
reit. Stettin, den 3iften März 1849. 

Der Verwaltungs⸗Rath 
der Preußiſchen National-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Eine Hauswieſe von 6 Morgen 168 [Muthen, Gras 
ben gegenübe liegend, iſt zu vermiethen Frauenſtraße 
o. 911 a. 


Lichtbilder f 
werden täglich angefertigt auf Neu-Tornei No. 7 bei 
W. Stoltenburg. 


Von der ſogenannten großen Schlächterwieſe find 
20 Morgen einzeln oder auch im Ganzen, ſo wie 15 
Morgen Möllenwieſen, Herrn Waldows Grundſtück ge⸗ 
genüber, im Iften Schlage auf 2 Jahre zu verpachten. 
Näheres beim Bauerhofsbeſitzer Schmidt in Grabow. 


Ein ſehr großer Newfoundländer Hund, 
ſchwarz, mit weißer Bruſt, gefleckten Vorderbeinen und 
weißer Schwanzſpitze, den ich vor kurzer Zeit von Hrn. 
Petſchow gekauft, iſt mir während meines Umzuges 
nach Frauendorf beim Bäcker Richter am 30. März 
entlaufen. Wer mir denſelben in Frauendorf oder in 
Stettin, Breiteſtraße No. 401 part., abliefert oder mir 
denſelben nachweiſen kann, erhält eine gute Belohnung. 
Vor dem Ankauf deſſelben wird gewarnt. 

- Cosma r. 


